
ANLON Bucher
DIe indhe1 Jesu andel der Geschichte und der
IC eutiger Kınder
SIFraCı
ber die ındhe1! Jesu schweıgen sıch dıe Evangelıen AUSs Um vielfältiger prasentieren
sıch der Christentumsgeschichte Rekonstruktionen dieser verborgenen Lebensphase Jesu
dıe jeweils mehr über dıe jeweılıge Epoche ihre ädagogı1 1ld des dealen Kıindes

als über das iınd Nazareth selber In diıesem Aufsatz werden zunächst
historischer Perspektive CINISC Bılder der Kındheıt Jesu ausgebreıtet sodann WIrd VO!  -

empirischen Pılotstudıe berichtet Kınder zwıischen und Jahre alt legten
en WIC SIC siıch Jesus als 1nd vorstellen DIie Ergebnisse sSireuen Tre1! und hängen
besonders VOIN den Faktoren ‚Alter®” und ‚„‚Kirchlichkeıit‘‘ ab

Au den Mysterıen des christliıchen auDens gehö Gott dıie Gestalt
Kındes aNgSCNOMUNEG und mıt der Menschheıit auch die Lebensphase geteilt
hat, VON der WIT Hölderlin ‚„‚keıne Begriffe ‘ hätten \ In besonderer
Weıse gılt dies Von derjenıgen Jesu Matthäus und as erzählen ZWal VOoNn

ihr aber S1IC vergegenwartıgen Wahrheiten der Legende geschichtlich be-
trachtet 1ST Jesus vielmehr plötzlıch da alleın UrCc. dıe zurückwe!1-
chende enge schreitend nıcht (mehr) eingebunden CiNE Herkunftsfamıilıe
nıcht verantwortlich für Tau und Kınder nıcht integriert C111C Dorfgemeın-
cschaft oder politische Vereimnigung, nıcht beauftragt und legıtımıert Von

relıg1ösen Institution
DIie iındhe1 Jesu wIırd für II Dunkeln bleiben Niemandem wird c

gelingen valıde rekonstruleren WIC Jesus als unge ausgesehen hat Was

und mıt WEn wiß plelte und WIC er sıch SC1INECIMN Eltern gegenüber verhielt und
umgekehrt Selbst ‚‚Dann kehrte DE mIL ihnen nach Nazareth zurück
und Wäal ıhnen gehorsam 1SE keın Urgesteıin des Evangelıums vielmehr g1bt
685 Indiızıen dıe Interaktionen zwıschen den ern und dem heranwach-
senden Jesus zumindest unterschwellıg onflıktuös SCWESCH SC1IH könnten
mmerhın weıgerte 6E sich als er erwachsen Wäal Mutter und Geschwi1-
ster als Verwandte anzuerkennen (Mk 35) Geschieht nıcht auch heute
iıches eiwa\ eute Sekten geraten die die Kınder Gottes

RI afamılıäres (0N flegen? olchen biographıischen Einschnitten SINSCH
vieltfac problematıische Eltern-Kınd Interaktionen VOTauUus

War dies auch be1 Jesus VoNn Nazareth der on die rage 1STt verie
6S Nı und bleibt unmöglıch das Beziehungsgefüge SCINET Herkunftsfamıilıe

rekonstruleren

! Hölderlin Sämtlıche erke und Briefe Erster and München 1970 584
Dazu Schmutz, 'Friebe Die ‚‚Neuen Jugendrelıgionen"‘ — öffentlicheepund

Konversionsmotive Schmutz (Hg Religionspsychologiıe Öttingen 1992 bes 252
„Dagegen berichteten 73% der NSB (Neo dannyas Bewegung, Von gravierenden
famılıären Beziehungsstörungen während der Adoleszenz
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‚ JESUS bringt aus der verborgenen ase VOT seiner prophetischen Wander-
cschaft nıchts hinüber diese, G} äßt s1e unbeschrieben ruhen, und WIT onnen

s1€ nıcht einer Offenbarung machen.‘‘
Solche ‚‚Offenbarungen‘ sind aber, angefangen mıt den DO.  phen ind-

heitsevangeliıen und bıs auf den heutigen Tag, in produziert worden. 1)as

Verborgene reizt dıe Imaginationskraft, die Ein-Bildung, die auch als innere

Kreatıivıtät würdıgen ist, vielTfaCc. aber Klischees produzıert. Dıie unerzählte
iındhe1l Jesu wurde ZUT Kristallkugel, in der Generationen VOoNn Christinnen
die Kindheit(en) des Gottessohnes geschaut aben Diese Ein-Bıldungen, sSe1

esS Von Menschen hier und heute, N! c in der orm tradıerter exte und Bılder,
können historische ahrheı nıcht beanspruchen; dafür sınd s1e er-

schiedlich, offenkundıg VOLl Interessen eprägt und kontextuell determ1-
niert. Von zahlreichen Persönlichkeitsvariıablen abhängı1g, sind s1e aber DSY-
chologischer Analyse zugänglich; S1e mehr Au über ihre chöpfer als

über dıe iındhelr jenes Mannes, Vvon dem aC schreı1bt: . -Nie re eT sıch

und kramt in se1iner eigenen Tradıtion. 4 Ein-Biıldungen über die iındhe1l'
Jesu en sich, über Jahrhunderte hinweg, auch in der Erziehung ausgewirkt
und stießen auf das Interesse historisch orientierter PädagogInnen.
Im folgenden werden einıge Jesu-Kindheıten ausgebreıitet und auf ihr hidden
curriculum befragt Die Säuglingszeıt Jesu bleibt außer acht:;: 1im Mittelpunkt
steht esus in der eigentlichen indheıt, die im Judentum mıt ahren,
dem Erreichen der Geschlechtsreife, Ende gehen pflegte

Kindheiıten vVvon Jesus’
Eın unheimlicher Lehrerschreck Das Jesuskind In den Apokryphen

on dıe Urkirche dıe Leerstellen auUs, die dıe Evangelıen hinsichtlich
der indher und Jugend Jesu en gelassen en „‚Überall, historische

Bachl, Cri: Der schwier1ıge Jesus, Innsbruck 1994,
Ebd
Bspw ssen, F7 Lieben Eltern hre Kınder” Quellendiskussion ZUr Geschichte der

Kindheit, Frankfurt/M u.a.1989, 46, 63-6/; Elschenbroich, D., Kıder werden NIC|

geboren. Studien Entstehung der Kindheıit, Frankfurt/M 1977, bes T376

Dazu epke, A 9 MOLG, in Theologisches Wörterbuch Neuen JTestament, and

57 Stuttgart 1954,
enfance de Jesus, Parıs 1860; Noye, I 9 Enfance de Jesus, inVgl uch: VIN, E:

Dictionnalire de Spiritualite, Tome V! Parıis 1960, 651-682; Landolt-Wegener, B Zum
OL1LV der nfantıa Christı, ın Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und

Kunstgeschichte 21 (1961) 164-170; Hausherr, R , Jesuskind, In Lexikon der christlichen
Br 1970, 400-406; Lange, Jesus als Kınd, KatIkonographie, and H: Freiburg

Bi 108 (1983) 805-809; Reents, C 9 DI Jugend Jesu Eın Exempel für Lehrer und Knaben,
in 1' (1985), 643 Aufschlußreich sınd uch Ausführungen Heiligen Famaiulıe:
Maas-Eward, f Heıilıge Familıe, Bäumler, /L. Scheffczyk Hg.) Marienlexikon,

441 ; Arnold, K E Die Heılıge Famıiılıe Bilder undand 2’ Sankt Ottilıen 1989, 43 8-
Verehrung der Heıilıgen Anna, Marıla, Joseph und des Jesuskındes in unst, ıteratur und

Frömmigkeıt 1500, 1n IDUZ (Hg.), Marıa in der Welt, Zürich 93, 153-174:;
rlemann, H. Dıie Heılıge Famiılie. Eın Tugendvorbild der Gegenreformation Wandel
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GQ  8Lebensbeschreibungen Lücken aufweısen, pfleg die Legende anzusetzen.‘‘

Dazu gehö auch das Kindheitsevangelıum des Ihomas, das „„1N manchmal
9geradezu grotesker, grobsinnlıcher Weise VOIl den undern erzählt, die

esus zwıschen dem fünften und wölften Lebensjahr ewirkt habe Es begıinnt
armlos Jesus formt, einem Sabbat, aus Lehm ZWO Sperlinge; wı1ıe ihn
0N deswegen schalt, erweckt CT diese mıt einem Händeklatschen und einem
‚„Fort mıt hu ZU eben, und S1e flattern davon.  10 Jesus wıird aber nıcht
NUr als spielendes iınd geschildert, nıcht DUr als mıt unhemlıchen Zauber-
kräften ausgestattel, sondern als unerträglich empfindlıch: Der Sohn e1INes
Schriftgelehrten, der ıihn beım Spielen mıt einem Weidenzweıig stOrt, erleıdet
das gleiche Schicksal WIEe späater der Feıgenbaum, den der rwachsene Jesus

14 12.14 zufolge verfluchte: Er verdorrt wird aber kurze eıt spater
wieder ZU en erweckt. Empfindlıc: ist dieses Jesuskind auch gegenüber
den Lehrern, die osef., hılflos, sich wendet: DE stellt S1e mıt welsen en
bloß, * bIs der eiıne ausruft: ‚„„Weh mIr, ich bın ın dıe Enge getrieben, ich
Unglückseliger, der ich mIır selbst chaden verursacht habe, indem ich dieses
ind mich zog  '6‘12 Trst VO zwölften Lebensjahr nachdem im
Tempel dıe Schriftgelehrten verbiu hatte, se1 DE ‚„‚seinen Eiltern untertan“‘“
SCWESCH, hier übernahm der Verfasser den ext VOoN Lukas. }
War esus demütig artıg, In der ege damıt beschäftigt, der Mutter Marıa
W asser 1INs Haus tragen, oder in der Zimmermannswerkstatt die Hobelspäne
aufzuwischen? ema diesem Kindheitsevangelıum nıcht! 1eimenhr ist ein
unheimlıches und Tremdes Kınd, das blankes Entsetzen verbreıtet und den Tod
bringen kann eın ‚„Alıens" der Antike!“. Kın olches IN weni1g
als Erziehungsideal und ist auch nıcht indgemäß, weil 6S narzißtische
Allmachtsphantasien verstärken kann. In der Tat egegnet 658 in religionspäd-
agogischen Materıalıen kaum. uch ist verständlıch, dieses Evangelıum
nicht kanonisıert, sondern MAaSss1ıv kritisıert wurde, Was aber nıcht verhinderte,
daß e 9 WIe dıe anderen pokryphen, in der Phantasıe und Frömmigkeıt des
Volkes lebendig blieb. Weiterhıin auf, daß Marıa dıe Szenerıie aum
betritt:; vielmehr bewegt siıch der Jesusknabe unbremsbar SOUVeran INn pädago-

der Zeıt, Münster 1993
Schneemelcher, W., Neutestamentliche Apokryphen In deutscher Übersetzung‚ and

Evangelien, übıngen 1987, 33()
Heiligenthal, > Der ensweg Jesu Von azareth, Stuttgart 1994,
Schneemelder (Anm 353

11 Hınter diesen stehen gnostische Spekulationen über die allegorische edeutung Von

Buchstaben.
12 Ebd 356
13 Ebd 359
14 SO der 1te eines Horrorfilmes, in dem eın gleichnamıges ınd unheimlich Verderben
bringt.
S Noye (Anm 7 657; Masser, 1Del, Apokryphen und Legenden e DUund iındhe1l
Jesu In der relıgıösen Epık des deutschen Miıttelalters, Berlın 1969
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91SC nıcht kontrolliıerten Zonen und scheımint auf Famılıe nıcht
AaNSCWICSCHL, Gegenteil: Er 1ST CS, der mıiıt SC1IHNEMN Zauberkräften reiche
Ernten einbringt und dem Zimmermann dUuSs deren indem E

C1in kurz abgesägtes Holzbrett eiınTiaCch ı die änge zieht *
Die Kındheıit esu Mittelalter und der ult des Jesuskındes

Diıe ese des Kulturhistorikers ılıppe Arıes das Miıttelalter habe iınadhe1
aum gekannt avancıerte pädagogischem Allgemeinwıssen Sollte SIC

zutreffen, 1St kaum erwarten, NeENN!  Tie Überlegungen ZU Kındseıin
Jesu egegnen. och das Gegenteıl ist der Fall Gerade das Jesuskınd ist

18.„dıe wesentlichste Kindergestalt des Miıttelalters y CS g1bt Indizien daß
dieses Motiıv das Sensorium für wirklıche Kınder vertieft hat
on der romanıschen Epoche egegnen plastische Darstellungen des
Jesuskındes WIC c die e  ge der and auf dem SCINeEeT Multter

ohne diese anzublicken Cc1inN königlıches majestätisches iınd oft den
KöÖrperproportionen Erwachsener dargestellt iıne Anderung bahnte sıch
1100 d Au dem göttliıchen ind wurde mehr und mehr C1inN menschliches
Kınd:; gleichzeitig mehren sıch die Anzeiıchen, daß Kınder zärtlıch behandelt
wurden und das Interesse en ihrer Entwicklung zunahm *? Aus dieser
eıt datiıeren dichterische Gestaltungen der ındnNe1 Jesu  ZU VO /Zasterz1-
enserabt Aelred VOIl Rıevelaux die Schrift ‚„„Cum Jesus XII“21
Von Konrad ussenbrunnen „DIie i1inaher Jesu dıe VON ıhm als die Famılıe
nach Agypten floh berichten weıß

Von der uoOoler lief daz chınt spiln
Allerdings stand ussenbrunnen anne des gnostischen Kındheıitsevange-
l1ıums des IThomas chrift enthält auch assagen denen das Jesuskıiınd
WIC C1in Erwachsener handelt und VON 0Se bezeichnenderweıise MmIıt ‚„„here

16 Schneemelcher (Anm 357
17 Arıes Geschichte der iındhe1| München 1975 Aufgegriffen wurde ese
untfter anderem VOIl den Antıpädagogen dıe aus ihr herleıteten auf intentionale Erziehung
SC1 ebenso verzichten WIC auf Kındheit inne pädagogischen Schonraumes
Dazu Wıinkler Vom nde Selbstverständlichkein 1ndnNe1! ädagog1 und
Antıpädagogık elzer, Sünker (Heg Wohl und Wehe der Kınder München
1989
18 Arnold ınd und Gesellscha:’ Miıttelalter und Renaissence Paderborn 1980
19 Mc Laughlin, Überlebende und Stellvertreter iınder und Eltern zwıischen dem
und dem 13 Jahrhundert de Mause (Hg Ört ihr dıe Kınder WEINCN Tal
1930 147 2672 bes 192 f

Überblick Gray, Das 1ld des Kındes Spiegel der altdeutschen Dıichtung und
ıteratur Frankfurt/M 19/4 90-72% das Kapıtel ‚„Die ındhe1l Jesu  .. ausführlicher
Masser (Anm 15)

Dazu Ruh Geschichte der abendländıschen ystık I München 1990 337 3738 Der
Zisterzienserabt chreıbt VO! Zwölfjährigen der Jeine UrC. Jerusalem streıfte ‚‚Gre1-

küssen Leute uUumarmen ıhn Kınder Gefälliıgkeiten «

RD Fussenbrunnen VOoN DIie indnhe1 Jesu Krıitische Ausgabe VonNn Hans Fromm und
aus Grubmüller Berlın 1973 Vers 1396 dazu uch Elschenbroich (Anm 75
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angesprochen wird. Im ‚„alten Passıonal“® aus dem gleichen Zeıtraum egegnet
‚‚unchıintlich”” explizit.23 Vom Schulkınd Jesu erzählt Fussenbrunnen, CS
dem Lehrer C1INC nı  1ge rage tellte die dieser nıcht beantworten

<24vermochte worauf CT WIC damals üblıch, ; 14 mıiıt dem besemen sluoc
In lıterarıschen Darstellungen wIırd Jesus zusehends Cc1in natürliches
1nd ‚„‚Marıenleben des Phılıpp dem Carthäuser erfreut es sıch
‚„‚kındisc. 1“ das aber „„STOZC wisheit CINSINS, auch wırd
beschimpft WCT das Kındsein Jesu leugnete

‚b SIN esel und affen
die daz wellent widerklaffen
die sprechent daz /NIiE erlachte
noch kindes kurzwil ANIe gemachte ‘25

Das kKleine Jesuskınd hat der Imagınatıon mehrerer Autoren gespielt auch
wurde CS gestillt ebadet eherzt und als ‚‚chıntlich"‘ wahrgenommen und
nıcht 1UT als ‚„‚kleiner Ekrwachsener Y W d> dıe ese pricht dem

26Miıttelalter SCI CIMn Sensorium für ‚„„‚Kındlıchkeıit"“ gäÄnZLIC TEM! SEWESCH
uch egegnen F  a  e Darstellungen der 1ndneı Jesu Eıgens erwähnen
Nı C111 Tafelbild Von KöÖölner Meiıstern aQus dem 14 Jahrhundert Der Jesusknabe
spielt mIiıt ar Von Kındern VON diesen ZWAarTr abgehoben Urc C11NeC
Aureole aber Erwachsene sınd keine sehen auch nıcht Mutter INan
IST versucht dıe ese VON Arıes SeTINNETN Kınder damals weil
WENLSCI beaufsıichtigt und pädagogisıert glücklicher SCWESCH eıtere
Darstellungen ZCI8CN Jesus der Werkstatt des Vaters SCI CS arbeıtend
65 spielend; CIM Tafelbild aAUus der eıt 1400, WIC CH; als Kleinkınd, SCINEIN
Verwandten ohannes dıe Breiıpfanne wegreißen will, sodaß dieser kKlagt
‚„„‚Sichin uoter, Ihesus tuot 19001538 CIM £e1| 30 Als menschliches 1ınd wırd
Jesus auch dort dargestellt, C mıt Tre1 gefüttert wird, oder CI, angeleıtet
VOIN Marıa, das Lesen lernt‚3 ! oder i Begleıtung SCINeT Eltern das Mal
ZUT Schule geht* Anders als ] 1 homasevangelıum muß der Jesusknabe diese
intelle  ellen Kompetenzen erst erwerben Dies provozlerte den Wiıderspruch
D Aus Gray (Anm 20),
24 Fussenbrunnen (Anm ZZU Vers 2980
25 er1lıpps des Carthäusers Marıenleben hg VON Rückert Quedlingburg/Leı1p-
ZI1E 1853 Verse 30572 ff
26 Arnold (Anm 18) Shahar Kındheit ım Miıttelalter Zürich 1991
Z Vgl dıie Darstellung Lexıkon der Christlichen Ikonographie 111 reiburg 1 Br 1971
17
28 So uch dıe ese VON Löffl Haag, Hört ihr dıe Kınder lachen Zur iındhne1|
Spätmittelalter Pfaffenweiler 1991
29 Vgl die Abbildung Lexıikon der istlıchen Ikonographie 11 reiburg Br 1970

Aus Boockmann Di1e spaten Miıttelalter München 1986 3209
Beispiel aus der Zeıt um 1400 ın Schreiner Marıa Jungfrau utter Herrscherin

München 1994 1
37 Ehd 126
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jener Dogmatıiker, dıie dıe göttlıche Natur des Christus etärker akzentulerten
als dıie menschlıche der Augustinereremit Sımon Fiıdatı (um 1280
meınte, Jesus habe, anders als selne Altersgenossen, keinen Buchstaben

gelernt, sondern diese VOoNn wigkeıt beherfscht.33 Trotz diesem theologı1-
schen Verdikt scheinen Darstellungen des lernenden Kindes DZW des chul-
kindes Jesu egınn der Renalissance belıebt BSEeEWESCH se1nN; S1e er  en
„eine zeitgemäße ildungs- und Erziehungsnorm’”.
An diesem Jesuskind das ndlıche auf:

‚„„ESs (das Jesuskınd, A.B.) spielt mıt Tieren, Pflanzen, Früchten und Gefährten
ESs strampelt und zeigt eıichte Unarten, WIE s1e der Künstler 1n der eigenen
Famlıilıe und auf den assen seiner Stadt beobachtete.“‘

E1ıgens erwähnen ist der ult des Jesuskindes, Ww1Ie CT 1m ausgehenden
Miıttelalter intensivıiert wurde.  36 In Frauenklöstern wurden plastiısche esus-
kinder angefertigt, eiınes der ersten VON Margarete ner In Marıa edingen,
eın weıteres Von den Benediktinerinnen in Engelberg, späater Sarnen.  38 Diıese
wurden estlic. gekleidet, zärtlıch herumgetragen, angebetet und
angerufen; wiederholt wurden s1e als wundertätig rfahren FEınen öhepunkt
erreichte der ult der ındhe1ll Jesu egınn des 17 Jahrhunderts; eın
Promotor WAar ardına.) Berulle ”I voılt urtout les infirmıtes de L’enfance,
ma1ls deifiees Jesus ef devenant lu1 SOUTCC de 6639  gräces. Er verfügte über
eın Bıld des Kindes, wonach dieses chwach und gebrechliıc sel, W as oft ZUTr

Geringschätzung VON Kındern gC hatte;4o aber Berulle wendete diese
Schwächen auch des Kindes Jesu 1Ns Posıitive und trat dafür e1in, dıe cNrıstlıche
Lebensführung ihnen auszurichten. Beherzigt hat dies Catharıne de Jesus

(um Die heilıge ındhe1ll Jesu Saınte nIance wollte s1e in sıch

einprägen lassen, mıt dem Effekt ‚„de dependance ei SOUM1SSI1ON, de nudıte et

purete“‘ ıne gewl1sse Infantılısıerung des Lebensvollzugs Erwachsener ist
nıcht übersehen.

32 Ebd 129
Ebd 129

35 Plessen, L./Zahn, P 9 Z wel Jahrtausende Kindheit, öln 1979,
36 Zum ult des (Jesus-)Kındes: Boas, (F Ihe 'ult of Childhood, on 1966, bes
15-18; Lenzen, D $ Mythologıe der Kindheıt, Reinbek 1985, 193-211; Rıchter, D Das
fremde ınd Zur Entstehung der Kindheitsbilder bürgerlichen Zeıtalter, Frankfurt/M
198 7, bes 18-25
3'/ Abgebildet In ssen
28 Dazu Leuthold-Minder, Y Das Sarner Jesuskınd und dıe Benediktinerinnen VOoNn Sankt
Andreas, Sarnen 196 /
309 Noye (Anm J: 666 ET S$1e. VOT em dıie Gebrechen der Kindheıit, aber in Jesus

vergöttlicht und in ıne Quelle der nade geworden. ‘
40 Dazu Snyders, F, Die ogroße en der Pädagogik. DIie Entdeckung des Kındes und
die Revolution der Erziıehung und Jahrhundert in Frankreich, Paderborn 1970

Aus Noye (Anm Z 667 ‚„„Von Abhängigkeıt und Unterordnung, VonN Nacktheit und
Reinheıit
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In der Aufklärung Se1 der ult der indnNe1 Jesu zurückgegangen; änzlıch
verschwand C jedoch nıcht, ebenso weniı2g die erehrung anderer eıilıger
Kınder, eIwa des Ander] VoNn Rınn Zum Sarner Jesuskınd pılgerten die
Gläubigen noch in diesem Jahrhunder' In Scharen; 1im Jahrhundert galt der
Januar vielerorts als ‚„„MOI1S de Enfant-Jesus®‘; auch konstitulerten sıch ın
diesen Zeitläufen zahlreiche Kongregationen, dıe sıch dem Jesuskınd er-

ordneten und vielfTacCc karıtatiıve ufgaben verwahrlosten oder verwalsten
Kındern wahrnahmen.
Der ult des Jesuskındes kam damıt vielen wirklıchen Kındern zugute.
Dennoch War (und 1st) G1 nicht unproblematisch. Kompensıierte GE spezle
Im VON Nonnen, insofern s1e dıe Schwangerschaft, dıe eDu und das
tiıllen des Jesuskıiındes eigenenel nachempfanden und diese FErlebnisse
in erotisch angehauchten Texten festhielten nıcht für eiıne asketische
Lebensform? Und resultierte daraus nıcht eın Idealbild des Kindes, dem
wirklıiıche Kınder, well S1e sıch nıcht immer ’göttliıch zu verhalten vermochten,
fast unumgänglıch scheıtern mußten?
Dieser ren! verstärkte sich In der Neuzeıt, spezie 1m 18 Jahrhundert 16
UTr wurden Lehrstühle für Pädagogık eingerichtet; auch wurde dıe
allgemeıne Schulpflicht eingeführt und vielfältigen Wıderstand urch-
geSseLZL. Die professionelle Pädagogisierung der iındher färbte auch auf dıe
VOINl esus ab

da1.3 Das pa lggogische eSUSKL ‚„ das vollendetste Muster er
Kinder‘

So präsentierten Katechismen und inderbibeln VO ausgehenden Jahr-
hundert bIs weiıt In das zwanzıgste hıneın der heranwachsenden Generation
den Jesusknaben Biblische Anknüpfungspu:  te x 20, 12 (Viertes
Gebot), SOWIE 23l

AT Wal hnen untertän1ıg’ (Lk Z 7 b) Hıeraus en alle Christen
erlernen, den Geboten ;ottes, der Kırche und rerer eiteren gehorsamen.
Der ehNorsamDie Kindheit Jesu im Wandel der Geschichte  175  In der Aufklärung sei der Kult der Kindheit Jesu zurückgegangen; gänzlich  verschwand er jedoch nicht, ebenso wenig die Verehrung anderer heiliger  Kinder, etwa des Anderl von Rinn. Zum Sarner Jesuskind pilgerten die  Gläubigen noch in diesem Jahrhundert in Scharen; im 19. Jahrhundert galt der  Januar vielerorts als „mois de 1’ Enfant-Je&sus‘“; auch konstituierten sich in  diesen Zeitläufen zahlreiche Kongregationen, die sich dem Jesuskind unter-  ordneten und vielfach karitative Aufgaben an verwahrlosten oder verwaisten  Kindern wahrnahmen.  Der Kult des Jesuskindes kam damit vielen wirklichen Kindern zugute.  Dennoch war (und ist) er nicht unproblematisch. Kompensierte er — speziell  im Falle von Nonnen, insofern sie die Schwangerschaft, die Geburt und das  Stillen des Jesuskindes am eigenen Leibe nachempfanden und diese Erlebnisse  in erotisch angehauchten Texten festhielten ? _ nicht für eine zu asketische  Lebensform? Und resultierte daraus nicht ein Idealbild des Kindes, an dem  wirkliche Kinder, weil sie sich nicht immer ’göttlich’zu verhalten vermochten,  fast unumgänglich scheitern mußten?  Dieser Trend verstärkte sich in der Neuzeit, speziell im 18. Jahrhundert. Nicht  nur wurden erste Lehrstühle für Pädagogik eingerichtet; auch wurde die  allgemeine Schulpflicht eingeführt und gegen vielfältigen Widerstand durch-  gesetzt. Die professionelle Pädagogisierung der Kindheit färbte auch auf die  von Jesus ab.  da  1.3 Das pä  I jgogische Jesuskind: „„‚das vollendetste Muster aller guten  Kinder‘  So präsentierten Katechismen und Kinderbibeln vom ausgehenden 18. Jahr-  hundert an bis weit in das zwanzigste hinein der heranwachsenden Generation  den Jesusknaben. Biblische Anknüpfungspunkte waren Ex 20, 12 (Viertes  Gebot), sowie Lk 2,51:  „’Er war ihnen untertänig’ (Lk 2, 51 b). Hieraus haben alle Christen zu  erlernen, den Geboten Gottes, der Kirche und ihrerer Aelteren zu gehorsamen.  Der Gehorsam ... ist besser, dann Opfer, und gefällt Gott mehr, als das Fett  von Thierenopfern ... Verflucht sind jene Kinder, die ihre Aeltern nicht ehren“‘,  heißt es in dem von Pater Goffine verfaßten „Unterrichtsbuch““, das,  wiederholt aufgelegt, Generationen von Lesern das Jesuskind als den gehor-  samen Musterknaben schlechthin nahebrachte. Auch in der gut 100 Jahre  später erschienenen „Kurzen Biblischen Geschichte für die unteren Schuljahre  der katholischen Volksschule‘‘ wurde „und war ihnen untertan‘“ gesperrt  gesetzt und der Perikope der Merkvers angefügt:  42 Angaben bei Schreiner (Anm. 31), bes. 56; Shahar, S., Die Frau im Mittelalter,  Frankfurt/M. 1983, 71-73; Grundmann, H. , Religiöse Bewegungen im Mittelalter, Hildes-  heim 1961, 414 f.  43 Deharbe, J., Gründliche und leichtfaßliche Erklärung des Katholischen Katechismus. 2.  Band: Lehre von den Geboten, Vierte, verbesserte Auflage, Paderborn 1872, 183.  44 Goffine, P., Unterrichtsbuch oder kurze Auslegung aller Sonn- und Festtäglichen  Episteln und Evangelien, Munderkingen 1787, 112.ist besser, dann pier, und efällt ott mehr, als das ett
VoNn Thierenopfern Verflucht Sind jene ınder, die ihre Aeltern nıcht ehren

e1 65 In dem VON Pater Goffine verfaßten „Unterrichtsbuch““, das,
wiederholt aufgelegt, Generationen Von Lesern das Jesuskınd als den gehor-

Musterknaben schlecC  1ın nahebrachte uch In der gut 100 Jahre
später erschıenenen ‚„‚Kurzen Bıblıschen Geschichte für dıe unteren Schuljahre
der katholischen Volksschule  .6 wurde ‚„„und Wal ihnen untertan‘‘ gesperrt
gesetzt und der erikope der Merkvers angefügt:
42 Angaben beı Schreiner (Anm 51 bes 56; Shahar, er Die Frau Miıttelalter,
Frankfurt/M 1983, 71-73; Grundmann, H., Relıigiöse Bewegungen 1m Mittelalter, Hıldes-
heim 1961, 414
43 Deharbe, Gründlıche und leichtfaßlıche Erklärung des Katholischen Katechismus
Band Lehre VON den Geboten, 16  ©: verbesserte Auflage, Paderborn 1872, 183
44 ne, P 9 Unterrichtsbuch der kurze Auslegung er SOonn- und Festtäglichen
pısteln und Evangelıen, Munderkingen 1787, 142
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,  Willst Du gefallen Gott, dem Herrn,
So bete, erne, olge gern

Ahnlich dıe gleichzeltig In Österreich verwendete ‚„‚Kurze Biblische eschich-
des en und Neuen J estamentes für dıeAnton A. Bucher  176  „Willst Du gefallen Gott, dem Herrn,  So bete, lerne, folge gern.““  Ähnlich die gleichzeitig in Österreich verwendete „Kurze Biblische Geschich-  te des Alten und Neuen Testamentes für die ... Volksschulen‘“‘:  „Nach dem Beispiel dein, o Jesus mein,  Will ich allzeit fromm und folgsam sein. ““  In einer „Sonntagschristenlehre“‘, die der Großonkel des Verfassers, Pfarrherr  in einer Luzerner Landgemeinde, vor 60 Jahren redigierte, wird vom Jesus-  knaben angenommen:  „„So hat der göttliche Heiland das vierte Gebot, welches sein Vater einst unter  Blitz und Donner verkündet hatte, durch sein Beispiel predigen und lehren  wollen.‘‘  Damit werden dem Edukanden Jesus ausdrücklich pädagogische Intentionen  zugeschrieben, desgleichen eine zumindest implizite Theorie des Imitations-  lernens.  In welches Dokument wir auch immer schauen — Schul  bibel,‘® Christliche  Lebens Jesu”® oder  Hauspostille:,49 Katechismus, romanhafte Darstellung des  Marias”‘ , exegetische Abhandlung52 — Hervorgehoben werden am Jesuskna-  ben regelmäßig:  a unbedingter Gehorsam,  a demütige Frömmigkeit,  a Arbeitsethos (als Folge der protestantischen Ethik?)  a und schulischer Lerneifer.  ielt,5 3 mit ihnen  Kaum vorstellbar, daß dieser Knabe mit Gleichaltrigen gesp  herumgebalgt oder gerauft hätte, oder in Nischen gepirscht wäre, die pädago-  45 Knecht, J.F., Kurze biblische Geschichte für die unteren Schuljahre der katholischen  Volksschule, Freiburg i.Br. 1890, 80f.  46 Panholzer, J. , Kurze Biblische Geschichte des Alten und Neuen Testaments, Wien 1901,  46.  47 Jakob Scherer’s Sonntagschristenlehre. Gehalten von Josef Christoph Bucher, 2. Band:  Über die Gebote, Hochdorf 1932, 243.  48 Bspw. Wiesheu,  J., Bibelunterricht, Band II: Das Neue Testament, München 1950, 25:  „„Den oft so schweren K  indergehorsam wollte Jesus 30 Jahre lang vormachen, ‘“  iche Hauspostille, Freiburg i.Br. 24. Aufl. 1921, 536: „O  49 Bspw. Goffine, L., Christl  liebreichster Jesu, der du durch  deine unaussprechlichen Tugenden und das Beispiel deines  häuslichen Lebens die von dir auserwählte Familie geheiligt hast ...“  s Christus, Regensburg 1905, 199, 202; Klug, J., Der Heiland  50 Bspw. Didon, P., Jesu  O Wort voll unendlicher Größe: ’Er  der Welt. Ein Christusbuch, Paderborn 1923, 147: ,,  366  war ihnen untertan’ .  51 Patsch, J., Maria. Die Mutter des Herrn, Einsiedeln 1953, 158: „‚Jesus vergalt fortan  seiner Mutter und  seinem Nährvater alle Liebe und Sorge durch einen pünktlichen  als wolle er die drei Tage (Suche in  Gehorsam, durch eine kindliche Unterwerfung,  Jerusalem, A.B.) vergessen lassen. ‘“  52 Grimm, J., Geschichte der Kindheit Jesu. Nach den vier Evangelien, Regensburg, dritte,  verbesserte Auflage 1906, 419: „S  o verläuft sein Leben in Nazareth als fortgesetztes Opfer,  als unausgesetzte Betätigung seines Gehorsams gegen den Vater,  seines unendlichen  Mitleids mit der sündigen Welt.““Volksschulen‘“
‚‚Nach dem Beispiel deın, Jesus me1n,
ıll ich allzeıt iromm und folgsam se1in
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zugeschrieben, desgleichen eıne zumindest implizıte Theorie des Imitations-
ernens
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S1ISC nıcht überwacht werden, ‚‚Kontrollöcher‘‘, WIEe dıe Kindheitsforschung
S1E nennt FEher wandelt O1 der and Von osef, der eıne iılıe ragt, und
Marıa UrcC eiıne idyllısche, zumeiıst menschenleere Landschaft, 1mM Buch der
Offenbarung lesend, das dıe Gottesmutter aufgeschlagen in ıhrer Rechten
hält.>* uch wird seine ındher verhäuslıicht und W ds kirchlicherseıits für
dıie heutige Sıtuation der Famıiılıen olft bedauert wıird eine buchstäblich:
Einzelkindheit, eingebettet jedoch In den der eılıgen Famıilıe

‚ -DIie Heilıge Famlıilıe. EeSus, arıa und Joseph bildeten die wundersamste
Famlıiılıe, dıe jemals auf en und en ırdDie Kindheit Jesu im Wandel der Geschichte  197  gisch nicht überwacht werden, „Kontrollöcher‘“‘, wie die Kindheitsforschung  sie nennt. Eher wandelt er an der Hand von Josef, der eine Lilie trägt, und  Maria durch eine idyllische, zumeist menschenleere Landschaft, im Buch der  Offenbarung lesend, das die Gottesmutter aufgeschlagen in ihrer Rechten  hält.”* Auch wird seine Kindheit verhäuslicht und — was kirchlicherseits für  die heutige Situation der Familien oft bedauert wird — eine buchstäbliche  Einzelkindheit, eingebettet jedoch in den Schoß der Heiligen Familie:  „Die Heilige Familie. Jesus, Maria und Joseph bildeten die wundersamste  Familie, die jemals auf Erden lebte und leben wird ... Verkehr der drei  Personen untereinander: Joseph sorgte als schlichter Zimmermann mit Fleiß  und Umsicht für den täglichen Unterhalt und den äußeren Schutz der Familie;  Maria führte emsig und liebevoll die Haushaltung, verehrte Joseph als das  Haupt der Familie und lebte in ständiger Anbetung ihres göttlichen Kindes;  Jesus diente den Eltern in Demut und kindlicher Verehrung und adelte die  körperliche Arbeit durch seine Hilfe bei der Arbeit des Nährvaters. Gemein-  sames Beten und Lesen in der Heiligen Schrift, fromme Gespräche, Besuch  der Synagoge ...; kein Zwist, kein hartes, unfreundliches Wort; Bemühung  eines jeden, den Wünschen des anderen zuvorzukommen... — wahrhaft ein  Vorbild jeder christlichen Familie. ““  In der Tat: Eine solche Familie ist einzigartig, als Vorbild kaum zu erreichen,  in psychoanalytischer Sicht auch gar nicht zw erreichen, weil ein nach außen  hin dermaßen konfliktfreies (Familien-)Leben nur zu erkaufen sei mit Ver-  drängung, Selbstverleugnung und ihren von der Psychologie dokumentierten  und erklärten Folgelasten.  Nicht zufällig findet dieses Bild der Heiligen Familie, das seit der Reformation  an Bedeutung zunahm und besonders von den Habsburgern gefördert wurde,  die dem Kult des Heiligen Hauses in Loreto sehr gewogen waren, gerade zu  Beginn der Neuzeit eine dermaßen weite Verbreitung und solche Plausibilität,  bis hin zur Gründung des „Allgemeinen Vereins der christlichen Familien zu  Ehren der Heiligen Familie von Nazaret « und zur Einführung des entspre-  chenden Festes im Jahre 1921. In vielem entspricht es dem Ideal der bürger-  lichen Familie, wie es sich seit der Mitte des 18. Jahrhunderts herauszubilden  und die „Haus-Familie‘* — als Bezeichnung für alle in einem Haus lebenden  Menschen — abzulösen begann, wenngleich mit erheblichen schichtspezi-  fischen Verzögerungen. Auch wenn die Familie eine „ursprünglichste Form  sozialer Zusammengehörigkeit‘“ iSt unterlag und unterliegt auch sie Struk-  53 Ausnahme: Didon (Anm. 50), 201, aber die Spiele seien „ruhig‘“ gewesen.  54 Zum außerordentlich weit verbreiteten Motiv des „„Heiligen Wandels‘‘: Erlemann (Anm.  7), 90-120.  55 Fassbinder, N./Fassbinder, H., Methodisches Handbuch zur Katholischen Schulbibel  von Ecker, Zweiter Band: Neues Testament, Düsseldorf, 71952, 60 f.  56 Dazu Erlemann (Anm. 7), 167-197. Auf dem Titelblatt der ‚,Die heilige Familie“‘  betitelten Monatschrift (erstmals 1893) ist Josef an der Hobelbank zu sehen, Maria am  Spinnrad, und Jesus in die Lektüre der Offenbarung versenkt.  57 Mitterauer, M./Sieder, R., Vom Patriarchat zur Partnerschaft. Zum Strukturwandel derVerkehr der dreı
ersonen untereinander: Joseph sorgle als schlichter Zimmermann mıt le1iß
und Umsicht für den täglıchen Unterhalt und den außeren Schutz der Familie;
Marıa tührte ems12 und hebevoll dıe Haushaltung, verehrte Joseph als das
aup' der Famıilıe und In ständıger Anbetung ihres göttlichen Kındes;
Eesus diente den Eiltern In EeMmMU! und kindlıcher erehrung und adelte dıe
körperliche Arbeıt durch seine Hılfe be1 der rbeıt des NÄährvaters (Geme1n-

efifen und esen In der Heılıgen iromme Gespräche, Besuch
der ynagogeDie Kindheit Jesu im Wandel der Geschichte  197  gisch nicht überwacht werden, „Kontrollöcher‘“‘, wie die Kindheitsforschung  sie nennt. Eher wandelt er an der Hand von Josef, der eine Lilie trägt, und  Maria durch eine idyllische, zumeist menschenleere Landschaft, im Buch der  Offenbarung lesend, das die Gottesmutter aufgeschlagen in ihrer Rechten  hält.”* Auch wird seine Kindheit verhäuslicht und — was kirchlicherseits für  die heutige Situation der Familien oft bedauert wird — eine buchstäbliche  Einzelkindheit, eingebettet jedoch in den Schoß der Heiligen Familie:  „Die Heilige Familie. Jesus, Maria und Joseph bildeten die wundersamste  Familie, die jemals auf Erden lebte und leben wird ... Verkehr der drei  Personen untereinander: Joseph sorgte als schlichter Zimmermann mit Fleiß  und Umsicht für den täglichen Unterhalt und den äußeren Schutz der Familie;  Maria führte emsig und liebevoll die Haushaltung, verehrte Joseph als das  Haupt der Familie und lebte in ständiger Anbetung ihres göttlichen Kindes;  Jesus diente den Eltern in Demut und kindlicher Verehrung und adelte die  körperliche Arbeit durch seine Hilfe bei der Arbeit des Nährvaters. Gemein-  sames Beten und Lesen in der Heiligen Schrift, fromme Gespräche, Besuch  der Synagoge ...; kein Zwist, kein hartes, unfreundliches Wort; Bemühung  eines jeden, den Wünschen des anderen zuvorzukommen... — wahrhaft ein  Vorbild jeder christlichen Familie. ““  In der Tat: Eine solche Familie ist einzigartig, als Vorbild kaum zu erreichen,  in psychoanalytischer Sicht auch gar nicht zw erreichen, weil ein nach außen  hin dermaßen konfliktfreies (Familien-)Leben nur zu erkaufen sei mit Ver-  drängung, Selbstverleugnung und ihren von der Psychologie dokumentierten  und erklärten Folgelasten.  Nicht zufällig findet dieses Bild der Heiligen Familie, das seit der Reformation  an Bedeutung zunahm und besonders von den Habsburgern gefördert wurde,  die dem Kult des Heiligen Hauses in Loreto sehr gewogen waren, gerade zu  Beginn der Neuzeit eine dermaßen weite Verbreitung und solche Plausibilität,  bis hin zur Gründung des „Allgemeinen Vereins der christlichen Familien zu  Ehren der Heiligen Familie von Nazaret « und zur Einführung des entspre-  chenden Festes im Jahre 1921. In vielem entspricht es dem Ideal der bürger-  lichen Familie, wie es sich seit der Mitte des 18. Jahrhunderts herauszubilden  und die „Haus-Familie‘* — als Bezeichnung für alle in einem Haus lebenden  Menschen — abzulösen begann, wenngleich mit erheblichen schichtspezi-  fischen Verzögerungen. Auch wenn die Familie eine „ursprünglichste Form  sozialer Zusammengehörigkeit‘“ iSt unterlag und unterliegt auch sie Struk-  53 Ausnahme: Didon (Anm. 50), 201, aber die Spiele seien „ruhig‘“ gewesen.  54 Zum außerordentlich weit verbreiteten Motiv des „„Heiligen Wandels‘‘: Erlemann (Anm.  7), 90-120.  55 Fassbinder, N./Fassbinder, H., Methodisches Handbuch zur Katholischen Schulbibel  von Ecker, Zweiter Band: Neues Testament, Düsseldorf, 71952, 60 f.  56 Dazu Erlemann (Anm. 7), 167-197. Auf dem Titelblatt der ‚,Die heilige Familie“‘  betitelten Monatschrift (erstmals 1893) ist Josef an der Hobelbank zu sehen, Maria am  Spinnrad, und Jesus in die Lektüre der Offenbarung versenkt.  57 Mitterauer, M./Sieder, R., Vom Patriarchat zur Partnerschaft. Zum Strukturwandel derkeın Zwist, keın hartes, unfreundliches Wort; Bemühung
eınes jeden, den Wünschen des anderen zuvorzukommen... wahrhaft eın
Vorbild jeder chrıistlichen Famıilıe. ““

In der Tat iıne solche Famiıulıie ist einziıgartıg, als Vorbild kaum erreichen,
In psychoanalytischer 1 auch Sal nıcht erreichen, weıl ein nach außen
hın dermaßen konfliktfreies (Familıen-) Leben 191088 erkaufen se1 mıt Ver-
rängung, Selbstverleugnung und ihren VOoN der Psychologie dokumentierten
und erklärten Folgelasten.
Nicht zufällig findet dieses Bıld der eılıgen Famılıe, das se1it der Reformatıon

Bedeutung zunahm und besonders VON den Habsburgern gefördert wurde,
die dem ult des eılıgen Hauses In Loreto sehr SCWORCH gerade
Begıiınn der Neuzeit eine dermaßen welıte Verbreıitung und solche Plausıbilıtät,
bıs hın ZUT ründung des ‚„„Allgemeınen Vereıins der christlichen Familien
ren der eılıgen Famlıilie VON Nazaret 56 und ZUT ınführung des entspre-
henden Festes 1im re 1921 In vielem entspricht 6S dem ea| der bürger-
lıchen Famılıe, W1€E 65 siıch seıit der Miıtte des 18 Jahrhunderts herauszubıilden
und die ‚„‚Haus-Famıilıe" als Bezeichnung für alle In einem Haus ebenden
Menschen abzulösen begann, wenngleich mıt erheblıchen schichtspezI1-
ischen Verzögerungen. uch WE die Famiıilıe eiıne ‚„ursprünglichste orm
soz1laler Zusammengehörigkeıt“ ist,  ST unterlag und unterliegt auch S1Ee ruk-
ö53 Ausnahme: Didon (Anm 50), 201, ber dıe Spiele selen „ruh1g  &: DCWESCH.
54 Zum außerordentlich weıt verbreiteten Motiv des ‚„Heiligen andels  A Erlemann (Anm

SN Fassbinder, N. /Fassbinder, HE Methodisches andbucC Katholischen Schulbibel
VON cker, Zweiıter and Neues Jestament, Düsseldorf, 1952,
56 Dazu Erlemann (Anm DE 167-197 Auf dem Tıtelblatt der ‚„Die heilıge Famıilie*‘
betitelten Monatschrift (erstmals ist (0N> der sehen, Marıa
Spinnrad, und Jesus In dıe türe der Offenbarung versenkt.
5 / Mitterauer, Leder, R., Vom Patriarcha: Partnerschaft Zum Strukturwandel der
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IuUr- und Funktionsveränderungen, WIE Ss1e in den etzten Jahrzehnten VOI

em aufgrund der Krise der (Kern-)Familıe In historischer Perspektive
intensSIV untersucht wurden.
DiIie bürgerliche Famıilıe ist Urc ‚„‚Individualisierung ” gezeichnet,5 f uUurc
‚„„Privatisierung‘‘, sodann Hre die ‚„intensivere emotionale Beziehung ZWI1-
schen Eiltern und Kindern‘“ be1 gleichzeitigem ‚„„‚Vorrücken der Schamgren-
Ze  n„60 und dem Verbergen der eiterlıchen Sexualıtät (ZUuvor In vielen Bauern-
und Handwerkerfamıilıen nıcht möglıch), SOWIE UrcC. die ‚„bewußte Erzlie-

lıcher ugenden WwWIe Gehorsam, Aufschieben VONhun:  e In Rıchtung büräerBedürfnisbefriedigung, el gesıttetes Benehmen, schulisch-berufliche
Qualifikation. Letzere wurde notwendig, weıl dıe späatere gesellschaftliche
Position Hre Herkunft und Standeszugehörigkeıt nıcht mehr garantıiert WAarl,
S1E mußte UrCc. Bıldung erarbeıtet werden. Zusehends überprüften Eltern den

Umgang ıhrer Kınder mıt Gleichaltrıgen oder dem Gesinde, der oft als
bedrohlich empfunden wurde:; zusehends wurde indher ZUr Kinderzimmer-
und Familienkindheit, und nıcht zuletzt bedingt UrcC die außerhäusliche
Arbeıt der äter, die sich im Schoße der Famliılie VOT em rholen wollten
ZUr Mutterkindheıit
hne 7 weiıfel hat sıch das bürgerliche Familienbild In vielem als befreiend
und fortschrittlich herausgestellt; CS intensivlierte dıe innerfamıiılıiren RBezie-

62  hungen, betonte die Biıldung und rhöhte dıe Sensı1bilıtät für die Indıvıdualıtät
der Kınder WwI1Ie der Ehepartner (Liebesheirat anstatt der Standesheırat)

6 ‚63
Rosenbaum benennt aber auch „„repress1ive und negatıve Aspekte insbe-
sondere den Ausschluß der Tau aus dem Ööffentlıchen eben: anzufügen ware
auch der der Kinder,64 auf deren Erziehung ZW äal großes Gewicht gelegt
wurde, die aber vielfach nıcht NUr beim Sohn des bekannten olksschrift-
stellers und Arztes chreDer —deren ıllenTaC Was die amalıge Pädagogık
mıtunter ausdrücklich verlangte. 9  D
Famılıe, München 1991,

58 Umfangreiche bibliographische Angaben be1 'enecka, Bibliographie ZUT SOZ10-
logıe und Pädagogik der Kindheıt, Heidelberg 1989, 33-52; Shorter, B Die Geburt der
modernen Familıie, Reinbek 1977; Rosenbaum, FE Formen der Famılıie, Frankfurt/M
1982; Derger, ‚/Berger, . In Verteidigung der bürgerlichen Famaiulıie, Frankfurt/M
1984; Sieder, x Sozilalgeschichte der Familie, Frankfurt/M 198 7/; Hettlage, Famiıli-
enreport. FEıine Lebensform 1Im Umbruch, München 1992;
59 Rosenbaum (Anm 58), bes 272-280, 2358-2361
6(0) 14S, A Über den Prozel} der Ziviliısation, Frankfurt/M 1976, 29

Symptomatisch ist dıe Repression der Onante: Lütkehaus, L 9 !!O ollust, Hölle‘*
Die Onanıle. Stationen einer Inquisition, Frankfurt/M 1992 ‚„„Dıe eigentliche Onanıe-In-
quisıtion ist TST iıne chöpfung des und Jahrhunderts‘‘ 19)
62 Belege be1 ‚OFeNZ, Das deutsche Familienbild In der Malere1, Darmstadt 1985
63 Rosenbaum (Anm 58), 380()

SO uch dıe Posıtion VON Arıes (Anm 17) Des 562
65 Dazu Dreßen, W., Die pädagogische Maschine, Frankfurt/M 1982, 118, 122 IS
Rutschky, Schwarze Pädagogık. Quellen ZUT Naturgeschichte der bürgerlichen Erzie-
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(jenau diese klemente finden sıch ın der damalıgen 4C der Kındheıit Jesu
und der eılıgen Famıiılıe, die ZUT ‚„1dealen kleinbürgerliıchen Famıilıengemeıin-
cschaftDie Kindheit Jesu im Wandel der Geschichte  179  Genau diese Elemente finden sich in der damaligen Sicht der Kindheit. Jesu  und der Heiligen Familie, die zur „idealen kleinbürgerlichen Familiengemein-  schaft ... funktionalisiert‘‘ worden sei.° Bezeichnend ist ein Gesicht der  Katharina Emmerick, einer stigmatisierten Visionärin aus Coesfeld (gest.  1824): sie sah, daß „‚in dem Hause zu Nazareth ... drei Wohnräume abgeson-  dert (waren). ... Jeder lebte sonst meist in seinem Raum allein““  — spezielle  Kinderzimmer werden in den bürgerlichen Häusern erst seit dem 18. Jahrhun-  dert zur Regel  !68  Die Heilige Familie scheint in einem nachbarslosen Raum  gelebt zu haben (ausgenommen die Bedürftigen, die kurz vorbeikommen und  mit Almosen wieder weg gehen), auf sich selbst konzentriert, aber emotional  eng miteinander verbunden, eine an den drei evangelischen Räten ausgerich-  tete Familienkultur lebend® und diejenigen Tugenden pflegend, die mit der  Heraufkunft des Bürgertums einen hohen Stellenwert erhalten hatten. Dazu  gehörte nicht nur, daß sich die Frau dem Manne stärker unterordnet — in der  Tat machen Marienbilder „aus dem Geist frommen Nazarenertums den  — sondern auch die Bildung: Jesus, in  Eindruck sittsamer Bürgerstöchter“‘  dem „alle Schätze der Weisheit und Erkenntnis verborgen‘‘ sind (Kol 2,3),  avancierte zum Musterschüler, „um uns ein Beispiel zu geben, wie auch wir  für die wahre Erkenntnis Sorge tragen sollen“!.  Nun kann aber das Abdriften der Familie in die Privatheit für religiöse  Institutionen auch nachteilig sein; in der Tat beschreibt Aries das im 18.  Jahrhundert verstärkt aufgekommene „Bedürfnis nach einer Familienandacht“‘  und daraus entstandene Schwierigkeiten für Pastoren und Pfarrer.’” Wie Tyrell  in einer einleuchtenden soziologischen Analyse dargelegt hat, vermochte aber  speziell der Katholizismus an viele Entwicklungen anzuknüpfen: „Es ist klar,  daß der Katholizismus die zunächst bürgerliche Sexualdisziplinierung ... nicht  nur mitgetragen (hat); sie ist ihm zu einem starken eigenen Motiv gewor-  den.‘“? Es gelang ihm, auf die zusehends in sich geschlossenen Familien  Einfluß auszuüben, nicht zuletzt dadurch, daß er sie qua Vorbild „Heilige  Familie“‘ legitimierte.  Auch in religionspädagogischen Materialien wird die Gehorsamkeit des Jesus-  kindes seiner Familie gegenüber mit demjenigen gekoppelt, den er der Kirche  hung, Frankfurt/M. u.a. 1977, 137 f.  66 Erlemann (Anm. 7), 201.  67 Emmerick, K., Visionen, Reußbühl 1970, 383.  68 Dazu Elias (Anm. 60), 230.  69 Bezeichnend dafür die Allegorese: Maria : Keuschheit, Josef : Armut, Jesus : Gehorsam;  dazu Erlemann (Anm. 7), 89 £.  70 Schreiner (Anm. 31), 507.  71 Das Leben Jesu, hg. von der Sankt Josefsbruderschaft, Klagenfurt 1903, 193.  72 Aries (Anm. 17), 497.  73 Tyrell, H. , Katholizismus und Familie — Institutionalisierung und Deinstitutionalisierung,  in: Kölner Zeitschrift für Soziologie, Sonderheft 33, hg. von A. Hahn, Opladen 1993, bes.  }  139,funktionalısıert"" worden se1 Bezeichnent: ist eın Gesıcht der
Katharına Emmerick, einer stigmatisıerten Visionärın AUus Oesie ges

sS1e sah, daß „n dem Hause NazarethDie Kindheit Jesu im Wandel der Geschichte  179  Genau diese Elemente finden sich in der damaligen Sicht der Kindheit. Jesu  und der Heiligen Familie, die zur „idealen kleinbürgerlichen Familiengemein-  schaft ... funktionalisiert‘‘ worden sei.° Bezeichnend ist ein Gesicht der  Katharina Emmerick, einer stigmatisierten Visionärin aus Coesfeld (gest.  1824): sie sah, daß „‚in dem Hause zu Nazareth ... drei Wohnräume abgeson-  dert (waren). ... Jeder lebte sonst meist in seinem Raum allein““  — spezielle  Kinderzimmer werden in den bürgerlichen Häusern erst seit dem 18. Jahrhun-  dert zur Regel  !68  Die Heilige Familie scheint in einem nachbarslosen Raum  gelebt zu haben (ausgenommen die Bedürftigen, die kurz vorbeikommen und  mit Almosen wieder weg gehen), auf sich selbst konzentriert, aber emotional  eng miteinander verbunden, eine an den drei evangelischen Räten ausgerich-  tete Familienkultur lebend® und diejenigen Tugenden pflegend, die mit der  Heraufkunft des Bürgertums einen hohen Stellenwert erhalten hatten. Dazu  gehörte nicht nur, daß sich die Frau dem Manne stärker unterordnet — in der  Tat machen Marienbilder „aus dem Geist frommen Nazarenertums den  — sondern auch die Bildung: Jesus, in  Eindruck sittsamer Bürgerstöchter“‘  dem „alle Schätze der Weisheit und Erkenntnis verborgen‘‘ sind (Kol 2,3),  avancierte zum Musterschüler, „um uns ein Beispiel zu geben, wie auch wir  für die wahre Erkenntnis Sorge tragen sollen“!.  Nun kann aber das Abdriften der Familie in die Privatheit für religiöse  Institutionen auch nachteilig sein; in der Tat beschreibt Aries das im 18.  Jahrhundert verstärkt aufgekommene „Bedürfnis nach einer Familienandacht“‘  und daraus entstandene Schwierigkeiten für Pastoren und Pfarrer.’” Wie Tyrell  in einer einleuchtenden soziologischen Analyse dargelegt hat, vermochte aber  speziell der Katholizismus an viele Entwicklungen anzuknüpfen: „Es ist klar,  daß der Katholizismus die zunächst bürgerliche Sexualdisziplinierung ... nicht  nur mitgetragen (hat); sie ist ihm zu einem starken eigenen Motiv gewor-  den.‘“? Es gelang ihm, auf die zusehends in sich geschlossenen Familien  Einfluß auszuüben, nicht zuletzt dadurch, daß er sie qua Vorbild „Heilige  Familie“‘ legitimierte.  Auch in religionspädagogischen Materialien wird die Gehorsamkeit des Jesus-  kindes seiner Familie gegenüber mit demjenigen gekoppelt, den er der Kirche  hung, Frankfurt/M. u.a. 1977, 137 f.  66 Erlemann (Anm. 7), 201.  67 Emmerick, K., Visionen, Reußbühl 1970, 383.  68 Dazu Elias (Anm. 60), 230.  69 Bezeichnend dafür die Allegorese: Maria : Keuschheit, Josef : Armut, Jesus : Gehorsam;  dazu Erlemann (Anm. 7), 89 £.  70 Schreiner (Anm. 31), 507.  71 Das Leben Jesu, hg. von der Sankt Josefsbruderschaft, Klagenfurt 1903, 193.  72 Aries (Anm. 17), 497.  73 Tyrell, H. , Katholizismus und Familie — Institutionalisierung und Deinstitutionalisierung,  in: Kölner Zeitschrift für Soziologie, Sonderheft 33, hg. von A. Hahn, Opladen 1993, bes.  }  139,dre1ı Wohnräume bgeson-
dert waren)Die Kindheit Jesu im Wandel der Geschichte  179  Genau diese Elemente finden sich in der damaligen Sicht der Kindheit. Jesu  und der Heiligen Familie, die zur „idealen kleinbürgerlichen Familiengemein-  schaft ... funktionalisiert‘‘ worden sei.° Bezeichnend ist ein Gesicht der  Katharina Emmerick, einer stigmatisierten Visionärin aus Coesfeld (gest.  1824): sie sah, daß „‚in dem Hause zu Nazareth ... drei Wohnräume abgeson-  dert (waren). ... Jeder lebte sonst meist in seinem Raum allein““  — spezielle  Kinderzimmer werden in den bürgerlichen Häusern erst seit dem 18. Jahrhun-  dert zur Regel  !68  Die Heilige Familie scheint in einem nachbarslosen Raum  gelebt zu haben (ausgenommen die Bedürftigen, die kurz vorbeikommen und  mit Almosen wieder weg gehen), auf sich selbst konzentriert, aber emotional  eng miteinander verbunden, eine an den drei evangelischen Räten ausgerich-  tete Familienkultur lebend® und diejenigen Tugenden pflegend, die mit der  Heraufkunft des Bürgertums einen hohen Stellenwert erhalten hatten. Dazu  gehörte nicht nur, daß sich die Frau dem Manne stärker unterordnet — in der  Tat machen Marienbilder „aus dem Geist frommen Nazarenertums den  — sondern auch die Bildung: Jesus, in  Eindruck sittsamer Bürgerstöchter“‘  dem „alle Schätze der Weisheit und Erkenntnis verborgen‘‘ sind (Kol 2,3),  avancierte zum Musterschüler, „um uns ein Beispiel zu geben, wie auch wir  für die wahre Erkenntnis Sorge tragen sollen“!.  Nun kann aber das Abdriften der Familie in die Privatheit für religiöse  Institutionen auch nachteilig sein; in der Tat beschreibt Aries das im 18.  Jahrhundert verstärkt aufgekommene „Bedürfnis nach einer Familienandacht“‘  und daraus entstandene Schwierigkeiten für Pastoren und Pfarrer.’” Wie Tyrell  in einer einleuchtenden soziologischen Analyse dargelegt hat, vermochte aber  speziell der Katholizismus an viele Entwicklungen anzuknüpfen: „Es ist klar,  daß der Katholizismus die zunächst bürgerliche Sexualdisziplinierung ... nicht  nur mitgetragen (hat); sie ist ihm zu einem starken eigenen Motiv gewor-  den.‘“? Es gelang ihm, auf die zusehends in sich geschlossenen Familien  Einfluß auszuüben, nicht zuletzt dadurch, daß er sie qua Vorbild „Heilige  Familie“‘ legitimierte.  Auch in religionspädagogischen Materialien wird die Gehorsamkeit des Jesus-  kindes seiner Familie gegenüber mit demjenigen gekoppelt, den er der Kirche  hung, Frankfurt/M. u.a. 1977, 137 f.  66 Erlemann (Anm. 7), 201.  67 Emmerick, K., Visionen, Reußbühl 1970, 383.  68 Dazu Elias (Anm. 60), 230.  69 Bezeichnend dafür die Allegorese: Maria : Keuschheit, Josef : Armut, Jesus : Gehorsam;  dazu Erlemann (Anm. 7), 89 £.  70 Schreiner (Anm. 31), 507.  71 Das Leben Jesu, hg. von der Sankt Josefsbruderschaft, Klagenfurt 1903, 193.  72 Aries (Anm. 17), 497.  73 Tyrell, H. , Katholizismus und Familie — Institutionalisierung und Deinstitutionalisierung,  in: Kölner Zeitschrift für Soziologie, Sonderheft 33, hg. von A. Hahn, Opladen 1993, bes.  }  139,er meıst in seinem Kaum alleın®“ spezielle
Kıiınderzımmer werden in den bürgerlichen Häusern erst seıt dem 18 Jahrhun-
dert ZUr ege168 Die Heılıge Familulıe scheımint in einem nachbarslosen Raum
gelebt en (ausgenommen die Bedürftigen, die kurz vorbeikommen und
mıiıt Almosen wieder WCO gehen), auf sıch selbst konzentriert, aber emotıional
CNS miteinander verbunden, eine den dreı evangelıschen Räten ausgerich-
tefe Familie  tur lebend®” und diejenigen ugenden pflegend, dıe mıt der
erau des ürgertums eiınen en Stellenwert erhalten hatten Dazu
gehörte nıcht NUTL, daß sıch die Tau dem Manne stärker unterordnet In der
1Jlat machen Marienbilder ‚„dus dem Gelst firommen Nazarenertums den

sondern auch die Bıldung: Jesus, in1INdTruC. sıttsamer Bürgerstöchter”
dem „„alle chätze der Weisheit und Erkenntnis verborgen‘ Ssind (Kol 2:3):
avancıerte ZU Musterschüler, ‚„Uum uns eın eispie geben, WI1Ie auch WIT
für dıe wahre Erkenntnis orge iragen sollen  u7l
Nun kann aber das Ahbdriften der Familie in die Privatheit für relig1öse
Institutionen auch nachteilıg se1nN; in der Tat beschreibt Arıes das im
Jahrhundert verstärkt aufgekommene ‚„„Bedürfnis nach einer Familienandacht‘‘
und daraus entstandene Schwierigkeiten für Pastoren und Pfarrer.  72 Wiıe Tyrell
in eiıner einleuchtenden sozlologischen Analyse dargelegt hat, vermochte aber
spezle der Katholizısmus viele Entwicklungen anzuknüpfen: „ES ist klar,
daß der Katholizısmus die zunächst bürgerliche Sexualdıszıplinierung nıcht
1918088 miıtgetragen (hat) s1e ist ihm einem starken eigenen Motıv ‚WOI-
den ESs gelang ihm, auf die zusehends in siıch geschlossenen Familıen
Einfluß auszuüben, nıcht zuletzt adurch, daß er S1e qua Vorbild „Heilige
Famıilie®‘ legıtımılerte.
uch In religionspädagogischen Materı1alıen wırd die eNOTSal  eıt des Jesus-
kındes seiner Familıe gegenüber mıt demjen1ıgen gekoppelt, den der Kırche

hung, Frankfurt/M 1977, 137
Erlemann (Anm 7 9 201

67 Emmerick, K’ Vısıonen, Reußbühl 1970, 3823
68 Dazu 14S$ (Anm 60), 230
69 Bezeichnend dafür dıe Allegorese: Marıa Keuschheit, 0Se Armut, Jesus Gehorsam;
azu Erlemann (Anm
70 Schreiner (Anm 31), 507

Das Leben Jesu, hg VON der Sankt Josefsbruderschaft, Klagenfurt 1903, 193
SE Arıes (Anm 17) 497
73 Iyrell, Katholizısmus und Famlıilıie Institutionalisierung und Deinstitutionalısiıerung,
in KöÖölner Zeitschrift für Soziologıie, Sonderheft 33, hg VON Hahn, Opladen 1993, Des
139
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geleistet hat DbZwWw ihr eısten 1St Im ‚„‚Praktischen Kommentar ZUT Biblischen
Geschichte‘‘ VON eC. Nı usammenhang miıt der Schilderung der

eılıgen Famlıilıe ‚„keın Widerspruch keın hböses Wort wurde gehö
lesen

Voll Freuden schloß eSsus sıch ıhnen (den wallfahrenden Eltern d  9
seiIiNeN himmlıschen ater Tempel ehren 1eseSs Beıispiel Jesu

Marıas und Josephs lehrt eNorsam das göttlıche esetz und Eıfer
für ottes Ehre Auch befiehlt Gott UrCc. SCIHC heilıge Kırche daß WIT

en Sonn- und FeıJjertagen dem Gottesdienst andächtig beiwohnen sollen
Das en des artıgen Jesuskindes 1e weI1t dieses Jahrhundert hıneın

Geltung; och dem 950 erschıenenen ‚„„‚Handbuc ZU Katechismus des
Bıstums Basel‘‘ el es

Demütig unterwirft siıch esus dem Wiıllen VOIl Josef und arıa Kr das

gal nıcht gehabt Er Wal der allwıssende Gott Das 1SE DUn das

ergreifendste und deutlichste Beıispiel das allen iındern der Welt

g1Dt Er 1ST gehorsam
Adressaten dieser Gehorsamspädagogık nıcht 191088 Kınder, sondern auch
Jugendliche. ährend der Gehorsam ndes selbstverständlich SCI,
bedeute derjenıge „„CINC Jungmannes Tug! Jesus SC1I AUusSs freien
Stücken bis 118 dreißigste Lebensjahr e1in 99, Sh“ geblieben und habe
nachdem ose verstorben Wal selbstlos für Mutter esorgt DiIie

Vorsehung habe verfügt daß Jesus olange WIC möglıch be1l SCINECI Multter
habe en dürfen C116 nnahme, dıie den Psychologen hellhörıg machen
kann! Die Norm, die Jugend So. x“ ange WIC möglıch
Elternhaus verbracht werden, WarTr naheliegend.7
Das bürgerliche Zeıtalter entdeckte auch das romantische Naturgefühl das
Einschränkungen UrC. Industrialisıerung, Bürokratıisıerung und Rationalısıe-
Iung kompensıeren sollte uch dieses wurde dem eSUuKınN! zute1l SCI c

dem ebenso erfolgreichen WIC umstrıttene Vıe de Jesus VOIl Ernest Renan
78Cette la fO1s r1iante el grandıose fut 1’educatıon de Jesus

SC1 5 e  en Jesu
„ JEesus hat ange der Natur, welche Nazareth umg1bt, gelesen WIC

VON ott gegebenen Buche Da bewunderte CI dıe Laihlıen des Feldes, auf die
in der chönen Bergpredigt hınweist. ®‘

/4 necht Praktischer Kommentar bıblıschen Geschichte s1iebzehnte verbesserte
Auflage reıburg Br 1899 410
7 Hüssler Handbuch Katechismus des 1S' ase. and Von den Geboten
Luzern 1950 114
76 Hophan Die TO Ofscha:; Leben und Lehren Unseres Herrn Schwyz 1943
TAr
T7 Ebd
78 Parıs 1891 ‚„Diese atur einmalıg heıter und grandı0s WäaTr dıe ganzZc Erziıehung
VON Jesus
79 Das Leben Jesu (Anm /1) 194
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Gerade In Jesus einen für die Natur besonders sens1ıblen Jungen sehen, Wäal

uUMNsSso nahelıe ender, als In der Romantık eine ‚„„Naturmythısıerung des Kın-
des  .6 erfolgte Kınder selen noch Sanz Natur und für S1e O  en, Erwachsene
ingegen, VON Arbeit und Alltag ın eschlagEVon ihr entfremdet.
acC hat recht ‚„Dıe heutige Problem- und Stimmungslage fördert die

81Bereıitschafit, ihm (Jesus A.B.) das neuzeıitliıche Naturgefühl zuzuschreıben.
Das idden-Curriculum der anskızzıerten Jesus-Kındheıiten 1eg auf der and
Kınder sollen arbeıten, lernen, siıch qualifizieren und sıch der weltlichen und
kiırchlichen Obrigkeıit SOWIeEe den Eltern bedingungslos unterordnen, und 1eS$
weit über dıe eigentliche 1ındnhe1 hinaus:

. ICH habe noch nıe einen Menschen gefunden, dem das ‚eben, A.B.)
geglückt Äätte., WTl In der Jugend den Kopf die ern auIgeworiIen
hat «

„Eın gehorsames iınd Ördert NıC Dloß das Gedeıihen der Famlıilıie, sondern
auch der Kırche und des Staates, indem 65 der geistliıchen und weltlıchen
Obrigkeıt ehorsam eistet.  «<58

In den etzten Jahrzehnten sınd dıe konfessionellen Mılıeus jedoch drastısch
erordıert worden, S1e en einen Plausıbilitätsverlust erliıtten, der In seinen
Auswiır  ngen noch nıcht ahbzusehen ist: auch erfolgte eın tiefgreifender
Wertewandel: NUN mußte auch die indher Jesu anders werden.

Das Jesuskind nach 1968 Entlegendarisiert, sanft EIrZOREN, ein ind
WIeE andere

‚Jesus aber g1ing 1910891 mıt ihnen nach Nazaret zurück Kr mıt ihnen, WIeEe
Kıiınder mıiıt hren ern en Er gehorchte ihnen, WIe ınder ihren Eltern
gehorchen.

SO beschließt Van der Land die für Kınder bestimmte Nacherzählung der
Geschichte VO Zwölfhjährigen 1imM Tempel.84 war ist noch VO Gehorchen
die Rede, jedoch moderat: alle Eltern wissen, Kinder nıcht immer folgsam
sınd, nıiıcht immer gehorchen können;: dıe ITrotzphase gehö alltagspäd-
agogischen Standardrepertoire. Dıie Intention der Erzählerin esteht vielmehr
darın, das Jesuskınd als eın Kınd WIe andere auch schildern Ks trıtt Au

der eılıgen Aura heraus und wird Miıttelmaß
‚„„Als Jesus schon eEIiwas größer Wal, chaute CT seinem ater be1 der Arbeiıt
Der WAar ein Häuserbauer Kr lernte be1 seiınem ater, WIeEe INan Häuser baut

85He Jungen ernten damals den Beruf, den ihr ater hatte
Jesus spielt wıieder:

Ü Rıchter (Anm 36), 250
81 AC| (Anm
82 Scherer (Anm 47) 253
3 Leben Jesu (Anm 71), 191
84 Land, Van der, Meine Bılderbibe Das große uch Vomn ott und den Menschen.
Deutsche Bearbeitung VON Beck, onstanz/Kevelaer 1976, 137
85 Zink, Der orgen we1ıiß mehr als der en gar' 1981, 31
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‚„Als eSsus größer wurde, San Josef Z) WwI1Ie GT In se1ıner erl‘ arbeıtete.
ET spielte mıiıt den Hobelspänen, die schön gekringelt waren  ..

In Nacherzä  ungen VOoN ‚41-52 ist VO Gehorsam Oft überhaupt nıcht
mehr die Rede:;: au scNnlıe. se1ıne ab, indem 61 dıe Kınder wıissen äaßt ‚S50

Jesus mıt seinen Eltern ach Nazareth zurück «87 uch 1im 1974
erschienenen ‚„‚Meın kleines Evangelıum“ der Hinweils auf die Untertä-
nıgkeıt Jesu,  88 dies weniger deshalb, weıl die Nacherzählung kurz und karg
ist; ausschlaggebend scheıint vielmehr die mıt dem Stichwort 1968 verbundene

auf dieLiberalisıerung der Erziehung, WIEe s1e der Soziologe Büchner TrTeITeEN!
Kurzformel „Vom eiehlen und Gehorchen ZU Verhandeln‘‘ brachte. 62 Der
andel 1im Erziehungsverhalten ist eın OpOS der jüngeren Kindheıits- und

Familienforschung:
, 9:  Mehrere Untersuchungen über elterliche Erziehungsziele welsen alle in die

gleiche Richtung Während der letzten dreißig Jahre ist ein Wandel Von

traditionellen Zielen, WIe Ehrlichkeit, Sauberkeıt und ehorsam hın einer
stärkeren etONuUnN: VOIl Selbständigkeıt erfolgt 9

Der weiıiche Erziehungsstil wırd auch dem Jesuskind zuteıl, Marıa einer
förmlıchen Laissez-faıre-Mutter. Baudler we1ß, OSseund Marıa, nachdem
s1e SS dre1 Tage lang esucht hatten, dieses ‚„‚ohne viel schimpfen‘ mıt nach
Hause nahmén;91 den Gehorsam (Lk 29 51b) nennt C nıcht
uch ktuelle Bilder des Jesuskındes widerspiegeln ihre eıt e NUTr die
lıberalere Erziehung scheint aufl, nıcht 1NUT die palıdotrope Orientierung (an den
Bedürfnissen der Kinder), nıcht NUur se1ne wI1Ie andere Kınder se1n,
sondern auch die (Leistungs-)Schule. Heutige ındhnhe1!‘ ist Schulkindheıt, und
in einem Comic ZUIN en des Jesuskindes AUus dem re 1980 ist entlarvend
VO ”IQ“ SOWIEe davon die Rede, Jesus ware doch ‚,Was für’s Gymnasıum
Aus diesem TeN schert jedoch aAUS, WwW1e der Weltkatechismus die iınadhe1l)
Jesu 1im Schoße der eılıgen Famılıe schılde

AAN seiner Unterordnung seine Mutter und seinen Pflegevater rfüllte
esus das vierte voll und gahnZ Sie War das irdische Bıld se1INES

Sohnesgehorsams gegenüber seinem himmlischen ater Dıie alltäglıche Un-

terwerfung Jesu Josef und Marıa kündigte se1ıne Unterwerfung
Gründonnerstag und nahm s1e ’Nıicht meın Wılle (Lk 2 9 42)

Meıne 1DEe eıl Geschichten Von Jesus. Nacherzählt VonNn Willer/E TuDer,
reiburg 1.Br

Laubıl, W. /Fuchshuber, > Kinderbibel, Lahr 1992, 192
8 Ebenso Meıne schönsten Bibelgeschichten. Miıt Bıldern VOIl Kees de Kort, Stuttgart
1992, 82-85:; Meıne 1DE. (Anm 86), reiıburg Br 1992, 73
89 Büchner, Vom Befehlen und Gehorchen Verhandeln, 1n Preuss-Lausıtz
Hg:) Kriegskinder Konsumkınder Krisenkinder, Weıinheim 1983, 196-212
X Nave-Herz, A 9 Familıe eute andel der Familienstrukturen und Folgen für die

Erziehung, Darmstadt 1994, 61 dazu uch Oojer, (Hg.), Familienbeziehungen
Eltern und inder in der Entwicklung, Göttingen 1992
Baudler, E Kindern eute Gott erschlıeßen, aderborn 1986, 103

92 Der MessI1as, ext Norbert Scholl; Zeichnungen: Julıus Senders, eft l'7 Stuttgart 1980
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Mıt dem eNorsam Christı im Ultag des verborgenen eDeNs egann SChonNn
‚93dıe Wiederherstellung dessen, Wäas der Ungehorsam ams zerstOrt

Redundant egegnen dıe egriffe, die in den meılsten relıg10nspädagogıschen
Materı1alıen kaum mehr finden SINd: ‚‚Gehorsam‘‘, ‚„Unterwerfung‘‘. Der
Katechismus replizlıert jenes Bıld der indhe1 Jesu, das in der bürgerlichen
Epoche vorgeherrscht hatte, VO modernen Lebensgefühl aber als anachront1-
stisch empfunden wird.

ET Wäar in der Schule gul, half jedem Kınd, War iromm‘“®
(Schülerın, re Wie heutige Kınder das Jesuskınd sehen

Ausgewertet wurden die Fragebögen VON insgesamt U'/ Salzburger Kındern,
davon 46 Schülerinnen und chülern, dıe gleichmäßıg Ge ein Vıertel)
zwıischen und . Jahre alt sind. Zunächst wurden S1IEe gebeten, olgende
offene rage beantworten:

‚„„Wıe ich MIr Jesus als Kınd vorstelle (SO zwıischen und Tre alt), Wäds

gemach hat, WIe Wdl, WIEe sıch den Gleichaltrıgen und den Eltern
gegenüber verhielt, Was und WwW1e lernte, WIE aussah etc  o

nschließen! hatten S1e in einem vereinfachten Semantischen Dıfferential
mıt Adjektiven WIEe „‚gescheit. , ‚‚DraVv  .. ‚„Iromm‘” sowohl ‚„ JEesus War als
Kın als auch ‚„Heutige Kınder Ssiınd 1mM allgemeinen‘‘ beurteılen. Abge-
rundet wurde der Fragebogen mıt einer e1 Von Items, dıie auf dıe 99  ındhelr
..  Jesu auf das Erziehungsverhalten der Eltern SOWIEe auf die Einstellung
gegenüber Erziehungszielen SOWIEe dıe Kırche bezogen
Hypothese Heutige Kınder präferieren e1in Bıld des Jesuskindes, wonach
dieses War WIE s1e SINd. Wır egründen dies mıt dem bereıts dargestellten
andel In der Darstellung der 1ndadNeı Jesu in den relıg1onspädagogischen
Materialıen der etzten Jahrzehnte SOWIe mıt dem wıiederholt beschriebenen
andel 1mM erzieherischen Umgang mıiıt Kındern
In der 3 af unı  rn mehrere offene Antworten UuUlseIe ypothese:

ET WAaT eın Kınd WIeE jedes andere. anchma machte Streiche und leste?
In der Bıbel FÜ seınen Eltern glaube ich, daß f brav WaLr Er half Kındern
und WäaT ein guler Freund andern. (Junge,
‚Jesus spielte und lachte WIEe andere Kınder 68s tuhen. ““ ädchen, 10)

j1ele efragte schıilderten Jesus jedoch als außergewöhnliches Musterkınd
ET War en Schüler, 8 hatte fast LUT einsen. Er hatte sehr viel Respekt
VOT seinen Eltern und half hnen 1mM ausha Er ging jeden Sonntag in dıe
Kırche und Detete dreimal Tag Er WAar schlank und hatte braunes HaarDie Kindheit Jesu im Wandel der Geschichte  183  Mit dem Gehorsam Christi im Alltag des verborgenen Lebens begann schon  «93  die Wiederherstellung dessen, was der Ungehorsam Adams zerstört hatte.  Redundant begegnen die Begriffe, die in den meisten religionspädagogischen  Materialien kaum mehr zu finden sind: „Gehorsam“‘, „„Unterwerfung‘‘. Der  Katechismus repliziert jenes Bild der Kindheit Jesu, das in der bürgerlichen  Epoche vorgeherrscht hatte, vom modernen Lebensgefühl aber als anachroni-  stisch empfunden wird.  2. „Er war in der Schule gut, half jedem Kind, er war fromm‘‘  (Schülerin, 9 Jahre) — Wie heutige Kinder das Jesuskind sehen  Ausgewertet wurden die Fragebögen von insgesamt 97 Salzburger Kindern,  davon 46 Schülerinnen und 51 Schülern, die gleichmäßig (je ein Viertel)  zwischen 9 und 12 Jahre alt sind. Zunächst wurden sie gebeten, folgende  offene Frage zu beantworten:  „„Wie ich mir Jesus als Kind vorstelle (so zwischen 6 und 12 Jahre alt), was er  so gemacht hat, wie er war, wie er sich den Gleichaltrigen und den Eltern  gegenüber verhielt, was und wie er lernte, wie er aussah etc.“‘  Anschließend hatten sie in einem vereinfachten Semantischen Differential —  mit Adjektiven wie „gescheit‘‘, „„brav‘“, „„fromm“‘ — sowohl „Jesus war als  Kind‘“ als auch „Heutige Kinder sind im allgemeinen‘‘ zu beurteilen. Abge-  rundet wurde der Fragebogen mit einer Reihe von Items, die auf die „Kindheit  Jesu‘‘, auf das Erziehungsverhalten der Eltern sowie auf die Einstellung  gegenüber Erziehungszielen sowie die Kirche bezogen waren.  Hypothese 1: Heutige Kinder präferieren ein Bild des Jesuskindes, wonach  dieses so war wie sie sind. Wir begründen dies mit dem bereits dargestellten  Wandel in der Darstellung der Kindheit Jesu in den religionspädagogischen  Materialien der letzten Jahrzehnte sowie mit dem wiederholt beschriebenen  Wandel im erzieherischen Umgang mit Kindern.  In der Tat untermauern mehrere offene Antworten unsere Hypothese:  „Er war ein Kind so wie jedes andere. Manchmal machte er Streiche und leste?*  in der Bibel. Zu seinen Eltern glaube ich, daß er brav war. Er half Kindern  und war ein guter Freund zu andern.“‘‘ (Junge, 12 Jahre)  „Jesus spielte und lachte wie andere Kinder es tuhen.‘‘ (Mädchen, 10)  Viele Befragte schilderten Jesus jedoch als außergewöhnliches Musterkind  „Er war ein guter Schüler, er hatte fast nur einsen. Er hatte sehr viel Respekt  vor seinen Eltern und half ihnen im Haushalt. Er ging jeden Sonntag in die  Kirche und betete dreimal am Tag. Er war schlank und hatte braunes Haar ...  Zu Freunden ging er nur selten. Er lernte jeden Tag eine Stunde.‘‘ (Mäd-  chen; 1J)  93 Katechismus der Katholischen Kirche, München u.a. 1993, Abs. 532.  % Die Rechtschreibung wird beibehalten.Zu Teunden ging CT NUT selten Br lernte jeden Tag eiıne Stunde.“‘ Mäd-
chen, 11)

93 Katechismus der atholischen Kirche, München 1993, Abs 532
94 Die Rechtschreibung wiırd beibehalten
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‚„„Nicht belıebt be1l den Gleichaltrigen, eı1l mmer VON ott geredet hatt
Wäal sehr gut In der Schule. Und gehorchte seinen Eltern immer Ich NIC
(Junge, 23

In der 1C dieser Kınder zeichnet sıch Jesus VOT em UrCc. Gehorsam auS,
mehr och uUrc vorzügliche schulische Leistungen. enau gleich, WwIie

heutige indne1l Schulkindheıt ist, ward 6S auch dıe VON Jesus
HT War der este der Schule, und dieer mıit ıhm sehr zufrieden.
(Mädchen,

Offensichtlıic. ist das Bıld des Jesuskındes, das se1It dem ausgehenden 18
Jahrhunderten vorherrschte, nach W1e VOI präsent. ınıge SchülerInnen ahn-
ten, eSus, betrachtet, tendenzıtell vereinsamt und VON Freunden
ausgeschlossen wird: 1elıebt be1ı Gleichaltrıgen
Offene Antworten ermöglıchen 6S nıcht, dıie Hypothese statistisch überprü-
fen Dazu eignet sich aber eın Mittelwertsvergleich der beıden semantıschen
Differentiale

Mittelwerte Heli Semantischem Differential "Jesus”, "Heutige Kın
9 /)

fest AlaA ean e
ziemlıch 5

—“ |CSUSV n AA E
Kınder

Kaum BAL
bal — S

gar nı frei äbrav 1su.D S1311 rel%Z WW .1} SISS|} BIJNe1)WEeS J0UPS 31 e eMOS
In der 1C. der Befragten Warl das Jesuskind in der Rangfolge der
Mittelwertsdifferenzen signifıkant (p 0.01) gläubiger, frommer, armer,
gehorsamer, braver, fleissıger, aber auch selbstständıger und gescheiter.
mgeke' selen heutige Kınder gewalttätiger, lauter, reicher und lustiger.
Keıne signifıkanten Unterschiede ergaben sıch be1 ‚„„‚traur1g‘, 161 06  „ernst
und ‚„„‚gesund””.
Die teilweise paralle verlaufenden Kurven egen die Vermutung nahe, daß
die Ankreuzungen der einzelnen Adjektive zusammenhängen: Wer dazu
tendıiert, heutige Kinder für Al  3 halten, dürfte dies auch beım Jesuskind

Posıitive Korrelationen (p 0.05) ergaben sich jedoch bloß be1 ‚„„gehor-
sam „gläubig‘, ‚„fleissig ” und ‚„Justig“. Insgesamt sınd die Dıvergenzen
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zwıischen dem semantischen Mer  alsraum ‚ JESus als Kın bZzw „Heutige
Kinder‘‘ stärker als dıe Konvergenzen.

Jesus eın iınd WIe andere Kınder auch SCWESCH sel, wurde auch direkt
erfragt:

ode {%
Jesus WAar als ınd WwI1Ie andere Kınder uch sehr richtig

15{WAas richtig
‚her cht richtig
Sal NIC. richtig

(Mittelwert) Z . (Standardabweichung \  O

58 % ehnten ab, gul eın Drittel entschieden. uch WE ein Binomuialtest der
beiden Merkmalsausprägungen ‚‚ dem Item zugestimmt‘‘ (X 40) 99  asselbDe
abgelehnt‘ (X 5/) nıcht einem sıgnıfıkanten Wert hrte (p 0.11),
sprechen zumal die Befunde des Semantischen Diıfferentials dafür, die Hypo-
ese zurückzuweılsen.
Im Umifeld cdieses Items efanden sich weıtere Aussagen ZUT Kindheit Jesu,
ZUT Wahrnehmung des eiterlıchen Erziehungsstil, ZUT Einstellung gegenüber
der Kıirche und Erziehungszıielen, dıe in gleicher Weıise VonNn ‚„‚sehr richtig‘‘ (4)
bıs N nıcht richtig“ (1} beurteilt werden konnten Die Rohwerte wurden
einer Faktorananalyse unterzogen, aufgrund der Ergebnisse olgende Skalen
gebildet:

Durchschnittlicher
Item-Miıttelwert TONDAC.Kurzbezeichnung der Skalen
2.91 0.791) Jesus gehorsames Vorbild
D .66Jesus ’normales’ ind

Kirchlichkeit 267 0.79
(Jute Eltern 3726 (0).63

ala (JeSsus gehorsames Vorbild) siıch aus folgenden Items ZUSammmen
S3 ‚ustiımmung in %9

Jesus hat seıinen Eltern immer gehorc! 4 12 K
Ich ehme mMIr das Jesuskind als Vorbild 2 87 1.16 63

Z 139 53Kınder ollten WwIe Jesus se1InNn
1.08 EKınder Oollten ihren Eltern immer gehorchen + 11

‚„ Jesus als Vorbild®‘‘ ist In der A der Befragten mıt seinem Gehorsam den
Eltern gegenüber gekoppelt, desgleichen damıt, ‚„„‚Kınder ollten ihren Eiltern
immer gehorchen‘‘.

95 ufgenommen wurden diejenıgen ProbandIinnen, die entweder beı „„ELWAaS richtig‘‘
der ‚„sehr richtig‘‘ angekreuzt en
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ala Jesus ’normales’ ind
%
41Jesus WAaTr als ınd w1e andere inder uch L: 20

Jesus hat als iınd mıit anderen Kındern
uch gestritten 145

In der Famıilıe VON Jesus gab auch e1! L7

Wer In Jesus eın iınd WwIe andere sıeht, tendiert dazu, ıhm unterstellen,
gestritten aben; anders als in der gängigen Idylle sel CS auch In der eılıgen
Familıe Konflikten ekommen. Diesen Items wurde erheblich weniger
zugestimmt als jenen der ala

ala Kirchlichkeıit
%n

Die Menschen ollten auf dıe IrCAe hören
Die Kırche ist mir wichtig 63S vA eMeıne ern eten und gehen Kırche

Die kirchliche Praxıs der Eltern äng mıt der sub)ektiven Relevanz der Kirche
und ıhrer Normativıtät ZUSaMUNCIL, diese wurden außerordentlich hoch einge-
Stu:

ala Eltern gul %
Meıne Eltern SInd freundlıch mir
Meiıne ern kommen gul miteinander aus D  en CM ©\ —4  Nn O —  O —
DiIe hohe Zustimmung ist erfreulich: auch ze1igt siıch, in der 1C der
Kınder eın Verhältnis der Eltern pOSItIV mıit ıhrer Wahrnehmung als

‚„‚freundlıch ihnen gegenüber” korreliert.
hoc wurden weıtere Hypothesen (H2 hıis entwickelt und überprüft:

H2 Je alter die Kıinder, desto stärker sehen s1e ıIn Jesus eın ınd WI1Ie

ihresgleichen DbZW desto wenıger eın heteronom strukturiertes Vorbild
Zu egründen ist dies mıt der Entwicklungslogik VON der Heteronomie
ZUT Autonomıie, Ww1e Ss1e VOonN verschiedenen Theorien der menschlichen
Entwicklung (speziell 1Im soziomoralischen WwIe relig1ösen Sektor) nach-

gezeichnet wird.

96 Oser, OJ, W.., Moralısche Selbstbestimmung, Stuttgart 1992; Oser, DE 1evıel
Religion braucht der ensch”? Erziehung und Entwicklung relig1ösen Autonomie,
Gütersloh 1988
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Varıanzanalysen erbrachten eın hochsıignifikantes Ergebnis

Durchschnittliche ıtem-Mittelwerte der Skalen "Jesus als gehorsames Vorbild”" und
esus ind wIıe andere ‘ in verschliedenen Altersgruppen

höchste
Zustimmung

B Jesus als Vorbild /  m  ;  mar  Jesus Kind wie andere
stärksie

Ablehnung
(B

re Jahre re Jahre

Be]l beiden Skalen in der jeweıls prognostizlierten Rıchtung 1gnif1-
kante Altersunterschıiede testzustellen; dıie Neunjährigen stimmen be1ı ‚„ JESUS
qls Vorbild‘‘ markant und lehnen ‚„ JESus ind WI1Ie andere‘‘ eutlic ab; be1ı
den Zwölhährigen ist das Verhältnis umgekehrt. Be1 Skala (Vorbild) erklärt
der Faktor ‚Alter®‘ nıcht wenıger qals 32.% der Varlanz, be1ı der zweıten
immerhin LA %
Als hinreichend rei1abe erwliesen sıch auch die en ‚„‚Kırchlichkeit‘“ (a
0.79) und ‚„‚Eltern gut  C (a 0.63) Wiıe wirkt zunächst ‚‚Kırchlichkeıit““, als
unabhängige arıable, auf ‚„ JEesus als Vorbild‘“ DZWwW ‚„‚Kıiınd WIe andere‘‘? Wır

‚Kırchlichkeit"“ wirkt auf ‚„ Jesus als gehorsames Vorbild®*® pOSsItIV, autf
‚„„Kınd WIeEe andere‘”, das auch gestritten hat, jedoch negatıv. egründe
WwIrd dies entwicklungspsychologisch: Jüngere Kinder eiınden sich im
tadıum der relıg1ösen Heteronomie und verfügen ber eın och weniger
hınterfragtes Autoritätskonzept.

Die Hypothese 1eß sıch UrCc eine Regressionsanalyse bestätigen: iırch-
ıchkeit‘‘ verzeichnet be1l ‚„ JEesus als Vorbild‘“‘ einen Beta-Wert VOon (). 73 (p

be1l ‚en 1nd WIE andere auch‘‘ jedoch Von -().45 (p Das
(1 Je wichtiger die Kınder die Kırche einschätzen, desto stärker sehen s1e
1Im Jesuskind ein gehorsames und nachahmenswertes Vorbild DZw desto
wenıger eines iıhresgleichen. Von daher verwundert 6S nıcht, mıt ste1gen-
dem er auch dıe Werte auf der ala ‚Kırchlichkeit‘‘ ebenso MAasSS1IvV
zurückgehen WI1Ie be1 ‚„‚ Vorbild‘* Von be1 den NeunjJjährigen biıs bei
den Zwölfhährigen; der Faktor ‚„Alter*‘ erklärt 25° % der Varlanz.
eım Faktor ‚„Eltern gut  .. nahmen WIT
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eiım Faktor ‚„‚Eltern gut  06 nahmen WITr
‚„Eltern gut  o wirkt auf ‚„ JEeSus als gehorsames Vorbild““ negatıv, auf
‚„ JESUS ind w1e andere auch‘‘ jedoch pOSILIV. Damıt wIırd unterstellt,

dıe Kinder VOT em eine paıdotrope Orlentierung schätzen und

aufgrund des vielTaCc. dokumentierten Wandels 1im Erziehungssti eiıne
strikten Gehorsam orlentierte Erzıehung ablehnen

ypothese 1e ß sich nıcht bestätigen. Be1l ‚„ JESUS als Vorbild‘“‘ beträgt Beta

(0).44 (p be1 ‚„ Jesus als iınd w1e andere auch‘‘ -0.08 (p 0.40) Wer
dıe Eltern als freundlıch einschätzt, tendiert eiıner Favorisierung des
vorbildhaften Jesus; auf ‚„ Jesus als 1nd WIEe andere‘‘ ingegen sınd keıne
statistisch verläßlichen Prognosen möglıch

Zusammenfassung und Diskussion
In der fast 100 Kıiınder umfassenden Stichprobe herrscht dıe Auffassung VOL,

esus se1 als ind gläubıiger, irommer, gehorsamer und braver SECWESCH als

heutige Kinder: diese ingegen selen gewalttätiger, lauter und reicher. Das
Bıld des artıgen Jesuskindes, WIe CS in neueren religionspädagogischen
Materıalıen nicht mehr egegnet, geht ZW arlr mıt zunehmendem er
markant zurück:; aber 65 ist damıt gekoppelt, esus als Vorbild wahrge-
NOomMMeEN und dıe Kırche für wichtig eingestuft wird. Je stärker die Kinder In
esus ein ind WI1Ie ihresgleichen sehen, desto geringer beurteıulen S1e seine
Vorbildfunktion und dıe Normativıtät der Kirche
elche religionspädagogischen Schlußfolgerungen SInd ziehen? Soll WEel-
terhın eın menschlıches Jesuskind gezeichnet werden, das auch streıtet, seıne
Gefühle ze1igt, Streiche ausheckt und nicht immer gehorcht? der ist ZU Bild
des artıgen Musterknaben zurückzukehren? Antworten sind schwier1g; Ss1e sınd
für dıie Altersgruppen differenzieren; den Ergebnissen bemerkens-

ist das hohe Ausmaß Varıanz, das der Faktor ‚„Alter”” erklärt!?”
In NUTr wenıgen ahren können Kinder, dıe esus als Vorbild hochhalten und
den Eiltern w1ıe der Kirche gehorchen wollen, olchen heranwachsen, die
sıch nıcht davor scheuen, 1Im eSUSKIN! einen förmliıchen ‚‚Punker‘‘ oder
‚„„Rambo‘ sehen auCc. WE dahinter und Prahlgehabe stehen mögen)

BT Wäal diıck und doof, ıla aare War sehr schliımm in der Schule. Er
annte keinen ee und keın Weihnachten. Er hat ein kiınd den Kopf
abgeschlagen. Er viele Freundinen. ““ (Schüler, Jahre)
‚„‚Rambo  .. (Schüler,

Selbstverständliıch die chüler mehr ber sich selber aus als über das
wirklıche Jesuskind; S1IE bringen iıhre subkulturellen Vorliıeben e1in, ihre

Einstellung ZUT DbZW Cdie Schule Wıederum ze1igt sıch, Rekonstruk-

U'/ Selbstverständlich wurde uch der Effekt der Geschlechtsvarıiable überprüft: Schwach
s1ignıfıkante Unterschiede bloß be1ı ‚„ Jesus als gehorsames Vorbild*‘ konstatieren;
dıe Mädchen pflichteten den ems geringfüg1g mehr der Anteiıl der erklarten Varıanz
beträgt knapp Prozent
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tionen der ındhe1 Jesu das Koloriıt ihrer jeweıligen eıt tragen und darüber
hınaus lebensgeschichtlich bedingt sind; 1m Miıttelalter WIe auch
Damiıt ist dıe rage nach dem pädagogisc wünschenswerten Bıld des esSus-
kındes nıcht geklärt. Der diesbezügliche normatıve Anspruch des eltka-
techısmus wurde dargelegt; ohne ıhn explıizıt kennen, teılen iıh: dieJüngeren
Mitglieder der Stichprobe VoNn ihrer soziomoralıschen und relıg1ösen Ent-
wıcklung her verständlich! Gleichwohl könnte 6S se1n, daß das Bıld dieses
übermäßig angepaßten und gehorsamen Jesuskındes e1in aktor ist, der, sobald
sıch dıe ındhe1l ihrem Ende entgegenne1gt, ZUT allgemeinen Diıstanzhaltung
der Kırche und dem Christentum gegenüber führt Wenn Kirchlichken und
eSsSus die Mıtte uUunNnseIC»s auDens prımär mıt Unterwürfigkeıt assozlert
sind, können S1e, WE die Entwicklungsaufgaben der Ich-Identitä: und der
autonomen OTra anstehen, als SaNZC bedeutungslos werden.
Die spätere Botschaft dieses Kıindes, in dem Gott sıch eiben! OTITIeNDa: hat,
zielt Freiheit den aufrechten Gang, Was besonders Paulus bezeugt
‚„Chrıstus hat uns ZUr Freiheıit befreıit“‘ (Gal 5.0 Infolgedessen sollte der
heranwachsenden Generatıon ein Bıld VON Jesus (schon als ın angeboten
werden, wonach 6 mut1g tür dıe acC des Menschen eintritt und spezıe für
dıe Gedemütigten, die Ausgestoßenen und Schwachen Parte1ı ergreıift. uch
dieses Bıld begegnete be1 einıgen der beiragten Kınder

‚„„Ich glaube, War SCHNON als Kind sehr hilfsbereit. Ich glaube, CT WAaT nıcht
immer sehr gehorsam. Und wußte, Was wollte Wenn CT sıch Was In den
Kopf gesetzt atte, dann rtie en Umständen ure Und WE

WeT In Not Wal, kam gleich. Aber ich glaube, WAaT Justig WIe
andere ınder  .. (Schülerın, 12)

Von diesem Jesus-Bıild ist anzunehmen, daß CS auch In der Adoleszenz
plausıbel bleibt Jedenfalls ist 65 theologisc egıtım und assozlert 6S

mündıge ChrıstInnen, dıe das cNrıstliche Hauptgebot der ächstenliebe unbe-
irrbar realısıeren versuchen.


